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„Hilfe, er verfolgt mich!“ – „Hilfe, sie 
will mich schlagen!“ Wenn Kinder so 
rufen, tun wir erwachsen und regeln 
das von oben herab. Wir wissen es 
schließlich besser. „Der will dir doch 
nichts tun,“ behaupten wir und be-
schwichtigen: „Geh doch einfach wo-
anders hin! So schlimm war das doch 
nicht! Tritt ihm entgegen!“ Denn im-
merhin wollen wir, dass die Kinder ihre 
Spielkameraden als gleichberechtigte 
Partner im Spiel des Lebens wahrneh-
men. Darum halten wir bei Konflikten 
unter Kindern den Ball flach. „Sag ihr, 
dass sie dich nicht schlagen darf,“ sa-
gen wir selten. Gar nicht finden wir die 
Worte, die Jesus uns nahelegt: „Liebt 
eure Feinde und betet für die, die euch 
verfolgen.“ Hat wohl kaum einer je ge-
tan. Bestenfalls verlangen wir: „Ver-
tragt euch wieder.“ Anders bei uns 
selbst. „Lass dir nichts gefallen“, lau-
tet unser Rat allzu oft. "Wehr dich, 
schlag zurück! Kannst du dich nicht 
wehren?“ fragte meine Mutter vor-

wurfsvoll, wenn es einen Konflikt un-
ter uns Kindern gab und ich mit zerris-
sener Jacke oder einer Beule am Kopf 
nachhause kam. 

Habe ich gelernt, wie man auf Über-
griffe angemessen reagiert? 

Wir wissen, was es heißt Feinde zu ha-
ben und unter ihnen zu leiden. Es ist 
wieder Krieg in Europa. Und doch sind 
in jedem Krieg immer auch einzelne 
Menschen am Werk. Sie haben die 
gleichen Ängste, die gleichen Bedürf-
nisse wie wir. Da sagen wir unseren 
Kindern „Vertragt euch!“ oder „Gebt 
ab! Teilt!“, weil wir wollen, dass sie ihre 
Gegner als Menschen sehen. Und 
manchmal gelingt es auch, dass aus 
Feinden Freunde werden. Wenn man 
weiß wie.

Ein alter chinesischer Kaiser, so er-
zählt eine chinesische Ballade, hatte 
vor, das Land seiner Feinde zu erobern 
und sie alle zu vernichten. Später sah 
man ihn mit seinen Feinden speisen 
und scherzen. "Wolltest du nicht Deine 
Feinde vernichten?" fragte man ihn 
verwundert. Der Kaiser antwortete: 
"Ich habe sie vernichtet. Ich machte 
sie zu meinen Freunden."

„Wenn die aber nicht an meinen Tisch 
kommen wollen,“ fragt das Kind. „Was 
dann?“ – „Liebt eure Feinde und betet 
für die, die euch verfolgen,“ sagt Jesus 
im Lukasevangelium. 

„Mit allem haben wir gerechnet,“ – so 
der berühmte Satz des ehemaligen 
Vorsitzenden des DDR-Ministerrates 
Horst Sindermann – „nur nicht mit 
Kerzen und Gebeten. Sie haben uns 
wehrlos gemacht." Und die Christen 
und alle die anderen, die auf der Stra-
ße friedlich demonstrierten, haben 

sich im Jahr 1989 durch die Staats-
macht der DDR nicht provozieren, aber 
auch nicht einschüchtern und zurück-
drängen lassen.

Martin Luther hat es 500 Jahre zuvor 
so ausgedrückt: Gott hat mir bösen 
Menschen vergeben und mir Gutes 
getan. Ich darf mich sogar sein Kind 
nennen. Darum kann auch ich meinen 
Feinden und Übertätern wohltun. Ja, 
mehr noch: „Ein Christ ist ein solcher 
Mensch, der weder Hass noch Feind-
schaft gegen jemand kennt, keinen 
Zorn noch Rache in seinem Herzen 
hat, sondern eitel Liebe, Sanftmut und 
Wohltat.“

Ja, lieber Martin, das Leben ist eitel 
Sonnenschein, denn es ist Sommer. 
Und wir haben noch nicht verlernt wie 
man betet.

Ihre Pfarrerin Birgit Wildermuth

Liebe Leserin, 
lieber Leser,
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Abenteuer 
im 
Kirchgarten

Superhelden – König David, Spider-
man und Pippi Langstrumpf, … alle Fi-
guren, der Kinderwelt mit besonderen 
Kräften und Fähigkeiten waren am 
Sonntagnachmittag im Mai unter-
wegs im Jagstfelder Kirchgarten. Im-
mer neue Aufgaben waren zu lösen 
und große und kleine Kinder samt 
ihren Eltern waren mit viel Spaß bei 
der Sache und lösten sie mit Bravour. 

Die nächsten Termine der  Kunter-
bunten Kirche mit Aktivstationen, 
Feierzeit, Musik, Geschichten und Es-
sen sind am 16. Juli und am 8. Okto-
ber von 15-17 Uhr im Gemeindehaus 
Jagstfeld, in der Römerstraße 19.

E S  F R E U T  S I C H  A U F  E U E R 
Z A H L R E I C H E S  K O M M E N 

D A S  V O R B E R E I T U N G S T E A M !

Fotos: Katja Dürrwang
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Augen auf! 
Liturgische Morgengedanken 
in der Natur 

G E M E I N S C H A F T S V E R A N S T A LT U N G  D E R 
E V.  G E S A M T K I R C H E N G E M E I N D E  U N D  D E S  N A B U

Die Schöpfung Gottes stand im Mittel-
punkt der Ausführungen von Pfarrerin 
Birgit Wildermuth und Thomas Kem-
mel, dem Leiter der AG für Wasseram-
sel, Eisvogel und Biber im NABU. Ob-
wohl das regnerische Wetter einen 
Gang durch die Natur verhinderte, 
konnte das Frühlingserwachen an der 
Grundschule in Untergriesheim mit al-
len Sinnen wahrgenommen werden.

Die Teilnehmer, begleitet von Gitarre 
(Yvonne Weckbach) und Akkordeon 
(Raphael Layher), stimmten Loblieder 
an und „antworteten“ auf den Gesang 
der Schöpfung und deren Lob auf den 
Schöpfer. Eine Psalmmeditation von 
Johannes Hansen hat seine Aktualität 
auch heute nicht verloren, wenn es 
u.a. heißt: “Wir verwöhnten Kinder des 
Wohls baden in Selbstverständlichkei-
ten … haben das Staunen verlernt und 
Gott zum Lieferanten unserer Sicher-

heit gemacht.“ Die Lieder „Die güldne 
Sonne“ und „Im Frühtau zu Berge“ lie-
ßen den Gedanken freien Lauf und 
hinter den Wolken konnte die Sonne 
erahnt werden. Weitere lauschende 
Teilnehmer stellten sich mit Buchfink 
und Ringeltaube ein. 

Durch das Spektiv von Naturfilmer 
Thomas Kemmel konnte die Eisvogel-
wand an der Jagst wahrgenommen 
werden, während er Interessantes 
zum sogenannten „Fliegenden Edel-
stein“ berichtete. In seiner Funktion 
als Biberbeauftragter des Landrats-
amtes konnte er von der positiven Ge-
staltung der Landschaft des Bibers 
berichten. Durch die Vernässung der 
Uferbereiche haben auch einige ande-
re Arten eine Zukunftschance. 

Die jüngste Teilnehmerin war von sei-
nen Schilderungen so begeistert, dass 
sie unter sein Tarnzelt schlüpfte, das 
er bei Foto- und Filmaufnahmen ver-
wendet, um die Tiere ungestört in 
ihrem natürlichen Verhalten beobach-
ten zu können. 

Pfarrerin Birgit Wildermuth wies dar-
auf hin, dass die Tiere durch den im-
mer weiter um sich greifenden Flä-
chenverbrauch ums Überleben kämp-
fen und ermutigte zum Augen offen 
halten. Thomas Kemmel betonte: „Je-
der kann etwas tun. Die Natur braucht 
in unseren Kulturlandschaften unter-
stützende Maßnahmen.“ 

Horst Schulz

Foto: Yvonne Weckbach
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Mauersegler 
am Kirchturm

Die Aktion „Lebensraum Kirchturm“ 
mit dem NABU Bad Friedrichshall und 
Umgebung e.V. ist endlich von Erfolg 
gekrönt. 2017 hat der Artenschutzex-
perte Rudi Blasmann auf dem Kirch-
turm der Erlöserkirche in Jagstfeld ei-
nen Mehrfachbrutkasten für Mauer-
segler angebracht in der Hoffnung, 
dass der „Weitstreckenzieher“, der 
südlich der Sahara überwintert und im 
Frühling zum Brüten nach Norden 
fliegt, bei uns hier zukünftig seine Jun-
gen aufzieht. 

Dieses Frühjahr nun war es endlich 
soweit. Rudi Blasmann konnte die 
Jungen in Augenschein nehmen. 
Nach einer kurzen Brut- und Aufzucht-
zeit zwischen 5 und 8 Wochen beginnt 
der Wegzug bereits wieder ab Mitte 
Juli. Hauptzugzeit ist der August. Bei 
einer Flughöhe bis 3500 m fliegt er im 
Schwarm von Europa bis ins süd-/ öst-
liche Afrika. Er lebt ausschließlich in 
der Luft, nur zur Brutzeit ist er im Nest. 
2 bis 3 Eier werden in 20 bis 45 Tagen 
ausbebrütet. 

Seine schrillen Schreie sind nun seit 
Anfang Mai auch bei uns zu hören, 
wenn er an Sommerabenden den 
Kirchturm anfliegt. 

Der Mauersegler - Apus apus - erreicht 
eine Größe von 16 cm bis 18 cm, mit 
einer Flügelspannweite von ca. 40 cm 
hat er ein Gewicht von rund 40 g. Der 
Vogel erreicht ein Alter von 10 Jahren, 
selten bis 20 Jahre.

Wer nicht nur für Mauersegler aktiv werden möchte, dem 
sei die Internetseite des NABU empfohlen: 
https://www.nabu.de/tiere-und-pflanzen/voegel/helfen/
nistkaesten/01103.html

Als Ersatz für Brutplätze in Felsen und 
Klippen baut der Mauersegler sein 
Nest auch an unseren Häusern, vor-
zugsweise in einer Mindesthöhe von 4 
m, denn diese Höhe braucht der Mau-
ersegler zum Ausfliegen. Mit Neubau-
ten und der Sanierung von Häusern 
schwinden allerdings die Möglichkei-
ten, geeignete Nistplätze zu finden. 
Glücklicherweise nimmt er aber spezi-
elle Nistkästen an, wie jetzt den am 
Jagstfelder Kirchturm.

Da die Vögel ortstreu sind, werden sie 
wohl nächstes Jahr wieder ihr Som-
merdomizil bewohnen. 

Allerdings hat die Art nicht nur auf-
grund der fehlenden Nistmöglichkei-
ten, sondern auch wegen des starken 
Rückgangs von Fluginsekten als Nah-
rung und der Auswirkungen des Klima-
wandels auf die Wanderung nach Afri-
ka und zurück, einen Rückgang von 
jährlich 6,7 Prozent zu verzeichnen.

Fotos: Rudi Blasmann
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Kirchensteuer – 
Eine gute 
Investition

Da ist er – Lenas erster Lohnzettel im 
neuen Job! Vor kurzem hat sie ihre 
Ausbildung abgeschlossen, jetzt ist 
das erste volle Gehalt eingegangen. 
Was ein gutes Gefühl! Interessiert 
schaut sich Lena die Zahlen an: Steu-
erpflichtiges Brutto, steuerfreies Brut-
to, Lohnsteuer … Bei der Zeile „Kir-
chensteuer“ stockt sie. Es ist nicht 
übermäßig viel, was abgezogen wird, 
aber trotzdem trübt es ein bisschen 
Lenas Stimmung. Sie ist in der Ge-
meinde nicht aktiv, geht nur an Heilig-
abend in den Gottesdienst. Also: Wo-
für zahlt sie diese Kirchensteuer? 

Die Frage nach dem Wofür lässt Lena 
nicht mehr los. Sie durchsucht das In-
ternet und landet auf der Website 
„Kirchensteuer wirkt! Erstaunlich. Er-
lebbar. Evangelisch.“ Sie überfliegt ei-
nige Grafiken, liest hier und da in Texte 
rein, schaut sich Videos an. Ihr wird 
klar, dass die Kirchensteuer für die Fi-
nanzierung der kirchlichen Arbeit un-

erlässlich ist; und dass diese nicht an 
den Rändern ihrer Kirchengemeinde 
aufhört. Weltweites Engagement, Bil-
dung, Diakonie – diese Bereiche hat 
sie bisher nie mit der Kirchensteuer in 
Verbindung gebracht. Lena muss lä-
cheln; es freut sie, dass sie mit ihrer 
Zahlung eine stabile Finanzierung von 
zahlreichen Angeboten und Einrich-
tungen ermöglicht. 

che Aufgaben übernehmen. Die evan-
gelische Kirche investiert also Kir-
chensteuer in Bereiche, die der Gesell-
schaft zugutekommen. Das findet 
Lena ziemlich gut.

Unter dem Menüpunkt „Rechner“ 
macht Lena eine Entdeckung: Ihre Kir-
chensteuer wird bei der Steuererklä-
rung angerechnet; das wusste sie gar 
nicht. Das heißt, sie bekommt Geld zu-
rück und zahlt somit weniger als das, 
was ihr Lohnzettel angibt. Bei ihrem 
Gehalt macht der endgültige Beitrag 
nicht einmal 1 Prozent aus. 

Umso mehr Lena liest, desto klarer 
wird ihr, wie wenig sie über die kirchli-
chen Finanzen und die Arbeit der 
evangelischen Kirche weiß. Sie dach-
te bisher, dass alle evangelischen Ki-
tas vom Staat finanziert werden. Nun 
geht aus einem Video aber hervor, 
dass dort viele Eigenmittel der Kirche 
reinfließen – wie auch bei anderen 
kirchlichen Einrichtungen, die staatli-

www.kirchensteuer-wirkt.de
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… heißt es wieder im Oktober, wenn 
mit dem Gottesdienst zum Reforma-
tionsfest am 5. November der Konfir-
mandenunterricht für die Drittklässler 
– KONFI 3 – beginnt.

D A S  B E S O N D E R E  A N  K O N F I  3

Der Konfirmandenunterricht im 3. 
Schuljahr wird nicht durch die Pfarre-
rin abgehalten, sondern durch Eltern 
und Ehrenamtliche. Die Kinder treffen 
sich dazu in kleinen Tischgruppen, ca. 
6-8 Kinder, zu Hause bei den Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern, die für die-
se Aufgabe entsprechend geschult 
und begleitet werden. 

K O N F I R M A N D E N -
U N T E R R I C H T  3 + 8 .

Das bedeutet, der Konfirmandenunter-
richt ist in unserer Gemeinde zweige-
teilt. Im Winterhalbjahr beginnt er für 
die Drittklässler in Kleingruppen. Die 
Achtklässler starten gemeinsam in 
der Großgruppe nach den Sommerfe-
rien bzw. nach den Pfingstferien mit 
Kennenlerntagen.

W I R  L A D E N  S C H Ü L E R I N N E N 
U N D  S C H Ü L E R  D E R  3 . 
K L A S S E N  E I N  A N  K O N F I  3 
T E I L Z U N E H M E N .
Die Taufe wird nicht vorausgesetzt.

KONFI 3 – 
Ich bin dabei!

Jährlich gehen über 12.000 Anrufe bei 
der Telefonseelsorge Heilbronn ein. 
Diese hohe Zahl spiegelt das große 
Bedürfnis vieler Menschen wider, in ei-
ner Krise oder belasteten Lebenssitu-
ation einen neutralen und offenen Ge-
sprächspartner zu finden. Die von der 
evangelischen und katholischen Kir-
che getragene Telefonseelsorge bie-
tet Hilfe durch einfühlendes und wert-
schätzendes Zuhören an. Sie unter-
stützt die Anrufenden beim Entdecken 
von Ressourcen und bei der Suche 
nach Lösungen. 

Die Telefonseelsorge steht Anrufen-
den rund um die Uhr an jedem Tag des 
Jahres zur Verfügung. Sie hebt sich 
durch dieses 24stündige Angebot von 
allen anderen Beratungs- und Seelsor-
geeinrichtungen ab. Es sind 101 ge-
schulte Ehrenamtliche, die Anrufen-
den bei der Telefonseelsorge ein Ohr 
leihen. Eine Mitarbeit, die Sinn macht.

Ab September bietet die Telefonseel-
sorge Heilbronn einen neuen Ausbil-
dungskurs an, der auf die Aufgabe als 
Telefonseelsorgerin bzw. Telefonseel-
sorger vorbereitet. Selbsterfahrung, 
Einübung einer hilfreichen Gesprächs-
führung und Vermittlung von Fachin-
formationen sind wesentliche Ele-
mente dieser berufsbegleitenden Aus-
bildung, die sich über 10 Monate er-
streckt. Die Ausbildungsgruppe trifft 
sich wöchentlich für drei Stunden am 
Abend und an drei Wochenenden. Die 
Ausbildung ist kostenfrei, es wird im 
Anschluss eine Mitarbeit bei der Tele-
fonseelsorge erwartet.

Informationen erhalten Sie bei der 
Geschäftsstelle der Telefonseelsorge 

Postfach 3541
74025 Heilbronn
Tel. 07131-86566 
ts.heilbronn@t-online.de

Neuer Ausbildungskurs 
der Ökumenischen 
Telefonseelsorge Heilbronn

Fotos: Melanie Bradke
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Evangelische Kirchengemeinde

Bad Friedrichshal l-Jagstfeld

Römerstraße 17

74177 Bad Fr iedr ichshal l

Telefon (07136) 74 07

Fax (07136) 97 29 08

E-Mai l :  Pfarramt.Jagstfeld@elkw.de

Susanne Messner (verantwor t l ich)

Kontonummer der Kirchengemeinde

IBAN: DE18 6205 0000 0001 8300 97

BIC:  HEISDE66XXX

Gestaltung

Jonathan Wildermuth

www.jonathanwildermuth.de

I M P R E S S U M


